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Urne Frühjahrs-
wiietten.

<H>crzu Fig . 1—0.>

?iss . 1,
Einen glänzenden

Beweis für die sich reich
und mannigfaltig ent¬

wickelnde Frühjahrsmode bieten die in Fig . 1 — 9 veranschaulichten
Kostüme , die in ihren geschmackvollen und anmutigen Formen , sowie
in ihrer Eleganz und Kleidsamkeit miteinander zu wetteifern scheinen.

Sehr hübsch wirkt das in Fig . 1 dargestellte Kostüm , das zn
einem Tütenrock ans sandfarbenem Tuch eine aus abstechender Seide
gefertigte Taille zeigt . Letztere ist vorn und hinten übereinstimmend
gearbeitet und ans der Grundform , wie ersichtlich , über weißem
Atlas mit ecrn - farbener Guipürespitze bekleidet . Der Taille liegen
vorn und hinten auseinandertrctendc Miederteile ans schwarzem,
mit bunten Strenblümchcn durchwirktem Seidenstoff auf , die mit
schmalen , mit kleinen Jettknöpfen verzierten Spangen ans schwor
zem Atlas geschmückt sind . Die Taille , die mit einem hohen Steh¬
kragen von letzterem Stoss abschließt , ist mit Keulcnärmeln von
gemustertem Stoff verbunden , denen , übereinstimmend mit den
Miedcrteilen , gleichfalls je drei Spangen aufliegen . - Das zierliche
Hütchen besteht aus einem kleinen Kopfdeckel von schwarzen Perlen
und Jettsteinen , dessen Außenrand eingekrauster schwarzer Sammet
begrenzt , der an beiden Seiten unter je einem Veilchentuff und klei¬
nen Sammetschlingen endet . Hinten ziert den Hut eine große matt-
lila Bandschleife , vor der ein paar schwarze Federn hochstehend be¬
festigt sind.

Das aus goldbraunem Kreppstoff gearbeitete Kleid ( Fig . 2) be¬
steht aus einem weiten Rock, sowie einer hinten glatten , vorn blusen¬
artig eingereihten Taille . Einen ganz neuen und sehr wirkungsvollen
Schmuck bilden die großen Zacken von gelblicher Spitze , die an unserm
Original , wie die Abb . zeigt , zu einem Jäckchen verwendet sind.
Dieses besteht aus drei Zacken , von denen zwei die Borderteile des
Jäckchens ergeben , während der Rückenteil nur
durch eine Zacke gebildet wird . Die etwa 34
Cent , langen , 17 Cent , breiten Zacken sind an
ihrer geraden Seite durch eine übereinstimmende
Bordüre , die den untern Rand des Jäckchens er¬
giebt , miteinander verbunden und oben der Taille
aufgenäht . Zwei gleiche Zacken decken unten die
glatt mit Kreppstoff bekleideten Aermel , denen
oben kurze Puffen aufliegen . Die Taille schließt
oben mit einem faltigen , hinten mit einer
Schleisc verzierten Stehkragen , unten mit einem
glatten , rund geschnittenen Gürtel ab . Die Zacken
können selbstverständlich in verschiedener Weise
auf Taillen , Aermeln n . s. w . angebracht wer¬
den : so besteht z . B . eine andre hübsche Ver¬
wendung darin , daß man eine Zacke vorn latz¬
artig auf der Taille befestigt und zwei andre
auf jeder Seite von den Achseln aus epauletten¬
artig über die Aermel legt . Im Verkauf sind
die Zacken je nach Bedarf meterweise , sowohl in
Gelb wie auch in Schwarz zu haben . — Zur
Vervollständigung der Toilette dient ein runder
brauner Sammcthnt , der an den Seiten mit
Straußsedern und Sammetschleifen , vorn mit
einer großen Schnalle verziert ist.

Ein sehr geschmackvolles Kostüm aus dun¬
kelblauem Velvet veranschaulicht Fig . 3 . Der
Rock ist , wie üblich , in der oben ziemlich glatt
anliegenden , nach unten sich bedeutend erwei¬
ternden Tütensorm gearbeitet und wird durch
einen mit schmalen Galons und kleinen Stahl-
knöpsen geschmückten Gürtel begrenzt . Die
gleiche Verzierung wiederholt sich vorn und
hinten auf der Passe der kleidsamen Blusentaille,
der vorn außerdem eine Tollfaltc anfliegt , die
oben unter der Passe , unten in dem Gürtel
endet . Ein hoher Stehkragen , sowie bauschige
Keulenärmel , die in regelmäßigen Entfernungen

daselbst durch eine schöne Me - ^ z
tallagraffe zusammengehalten.
Ein mit Guipürespitze beklei - gdeter Stehumlegekragen be¬
grenzt die mit einfachen Keulenärmcln verbundene Taille.

Fig . 6 zeigt eine kleidsame Pelerine aus schwarzem Sammet , die
mit farbigem Seidenfutter versehen und in regelmäßigen Entfernun¬
gen mit schwarzer Seidenstickerei verziert ist . Den Stehkragen deckt
eine volle Rüsche aus plissierter schwarzer Seidengaze , die vorn
unter einer Bandschleife geschlossen wird . — Passend zur Pelerine istdas hübsche Hütchen aus schwarzem Bastgeflecht , das ringsherum
mehrmals tief eingebogen und mit plissierter Gaze , die am Anßen-rande einige Cent , breit hervortritt , unterlegt ist . Den Schmuck des
Hutes bilden einzelne Rosen und Veilchentufss , sowie ein hinten hoch¬
stehend befestigter Rosenzweig.

Von überaus reizvoller Wirkung ist das in Fig . 7 veranschau¬
lichte Kostüm aus gestreiftem graublauem Mohair und einfarbigem
Seidenstoff . Den ziemlich weiten Tütenrock aus ersterem Stoff be¬
grenzt ein saltiger seidener Gürtel , den vorn eine mit weißen Wachs¬
perlen besetzte Schnalle ziert . Die unten leicht gereihte Taille aus
gestreiftem Stoff ist vorn und hinten mit eine >n glatten seidenen
Einsatz ausgestattet , den eine schmale graublaue Passementeriebordürc
begrenzt . Hinten endet der Einsatz etwa in der Mitte des Rücken¬
teils und ist daselbst , ebenso wie vorn , mit einer Tollfalte garniert.Die bauschigen Aermel aus gestreiftem Stoff sind unten maiischctten-
artig mit Seide bekleidet , deren Ansatz Bordüre deckt . Dem mit
Wachsperlen benähten Stehkragen schließt sich oben eine Frisur von
breiter , gelblicher Spitze , vorn ein gleiches Jabot an . — Das Hütchenaus Hellem Roßhaargeflecht ist hinten und an den Seiten mit vollen
Schleifen von dunkelblauem Sammetband , an der linken Seite außer¬dem mit einem hellen Federtuff nebst Reiher geschmückt.

Die ebenso eigenartige wie elegante Toilette ans bräunlichem,
gemustertem Seidenstoff (Fig . 8) besteht aus einem weiten Tütenrock,

sowie einer glatten , mit Keulenärmeln verbun¬
denen Taille . Letztere ist vorn und hinten in
gleicher Weise mit breiten Schärpenenden von
einfarbigem Seidenstoff garniert , die oben
schmaler geschnitten und mit in die Achselnähte
gefaßt sind . Am Taillenabschlnß werden sie , leicht
gefaltet , durch Stoffrosetten zusammengehaltenund liegen , wie die Abb . zeigt , sich nach unten
verbreiternd , dem Rock bis zum untern Rande
auf . Vorn sind die Teile mit schmalen Spitzen¬
frisuren begrenzt , die etwas unterhalb des
Taillenabschlusses unter den Rosetten enden.
Gleiche Rosetten schmücken an beiden Seiten den
mit einfarbiger , gefalteter Seide überdeckten
Stehkragen . — Sehr kleidsam ist der große
hrnten hochgepreßte Hut aus gelblichem Phan¬
tasiegeflecht , dessen Garnitur ein Kranz von wil¬
den Rosen und Blättern bildet , dem sich eine
Bandschleife anschließt . Ein gleicher Rosentuff
legt sich hinten auf das Haar.

Fig . 9 zeigt eine hübsche Fichupelerine aus
schwarzem Seidenstoff mit Hellem Seidenfutter,deren lang herabhängende Enden mit einer brei¬
ten , seidenen Franse abschließen . Am innern
Rande ist die Pelerine mit bogig ausgeschnitte¬nem , Hellem Seidenstoff überdeckt , den eine reicheStickerei von schwarzen Perlen und Jettsteinchen
ziert . Ein Gürtel aus Hellem Seidenstoff hältdie Pelerine am Taillenabschlnß zusammen . —
Der Hut aus Hellem Strohgeflecht mit tolliger
Krempe ist mit Seidenband und Schleifen , sowievorn an beiden Seiten und hinten unterhalbder Krempe mit Roscntuffs garniert.« -»

Bczugquellen : ? aris , llaisoii doussinst , 43
ruo Riet -sr : Fig . l , 3 - S, 7 - 9 ; Berlin , Rudolph
Hertzog : Fig . S ; siir die Spitzcngarnitur in Fig . 2:
C . H . Mewis , Spittelmarkt II.

in vertikaler Richtung mit Galons
verziert sind , vervollständigen die
Taille . — Der kleidsame Hut aus
gelblichem Strohgeslecht mit breiter,
welliger Krempe ist schleifenartig mit
gleichfarbigem Seidcnband , sowie mit
kurzen , dunkelblauen Straußsedern und
einem Reiher garniert.

Aus theegrünem , glänzendem
Alpaka besteht das elegante Kleid
Fig . 4 und 5 , dessen weiter Rock
hinten in Falten gereiht ist . Die
glatte Grundform der Taille wird
ganz durch plissierte Seidcngaze ge¬
deckt , die vorn am Taillenabschlnß
leicht bauschig überfällt . Vorn und
hinten liegen der Taille glatte , mit
cremefarbener Guipürespitze überdeckte
Teile aus Alpaka auf , die , wie die
Abbildungen zeigen , schmale Aufschläge
bildend , umgelegt sind . Die Teile
wirken vorn jäckchenartig und werden

?iA , s. rix . 9.
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Mit dieser Nummer
beginnt ein neues Quartals -Abonncment . — Bestellungen
auf den „ Bazar " werden jederzeit von allen Postanstalten
und Buchhandlungen zum Preise von

2 ^ 2 Mark pro Gucrrtcrl'

<in Oesterreich -Ungarn nach Kurs>

angenommen . — Neu hinzutretende Abonnenten er¬

halten die im laufenden Quartale bereits erschienenen
Nummern zu jeder Zeit nachgeliefert.

Administration des „ Äazar " .

Kirr Hcrg «ruf Java.
Reifeerinnerung von kfedrvig von Moltke.

Nachdruck verboten.

n riesenhaften Alang -alang -Gewächsen vorüber , am Saume

2fr des Urwaldes entlang , der aus seiner tausendjährigen
Unberührtheit durch den grellen Pfiff des Feuerrosses

erschreckt , die langen Fangarme ausgestreckt , nicht um zu er¬

greifen , sondern ergriffen zu werden von der Civilisation , die
keck und unbesiegbar sich in seine Nähe gewagt , hatten wir
eines Morgens Bandong , die Hauptstadt der Preanger -Regent-
schaften auf Java , erreicht.

Ein freundlich gelegenes Hotel nahm uns auf . Von seiner

Besitzerin , einer Holländerin , wurde uns erzählt , daß sie durch

ihre Sauberkeit bereits zwei Ehegcsponste in die Grube ge¬
ärgert und im Augenblick den Haushalt des dritten einer

gründlichen Scheuerkur unterwarf , jedenfalls machte sie auch

auf uns den Eindruck einer peinlich ordentlichen Holländerin.
Bandong ist eine der wichtigsten Binnenstädte auf Java.

In ihre Verwaltung teilen sich ein niederländischer Resident und

ein malaiischer , amtlicher Regent , einer von der Rasse der früher

mächtigen indischen Fürsten.
Nachdem wir uns gestärkt hatten , gingen wir mit einigen

Reisebekanntschaften auf Entdeckungsreisen . Unter lustigen,
übermütigen Gesprächen wandelten wir mit einem diplomatischen
Konsul aus Hongkong und einem preußischen Offizier a . D.

durch die breiten , von üppigen Tamarinden eingesäumten Straßen.
Als wir um eine Ecke bogen , kam uns ein seltsamer Zug

entgegen . Ein halb europäisch gekleideter Javane schritt ge¬
messen und fast andächtig an der Spitze , über sein beturbantes

Haupt wurde ein goldener Schirm (pujonZ ) getragen . Zwei
kleine Knaben gingen beladen mit allen möglichen und un¬

möglichen Dingen neben dem Schirmträger . Den Beschluß
machten zehn bis zwöls Javanen im Gänseschritt.

Die vorübergehenden Eingeborenen neigten sich lies zur
Erde , wir machten unser freundlichstes Gesicht und nickten dem

ersten Javanen unbefangen einen Gruß zu , was der Würden¬

träger liebenswürdig erwiderte.
Später am Tage machten wir dem niederländischen Resi¬

denten unsern pflichtschuldigen Besuch . Wir lernten die Spitze

Bandongs , einen angenehmen , wohlwollenden Mann kennen,
der sich bereitwillig uns für allerlei Kurzweil zur Verfügung

stellte.
Wir lehnten verbindlich ab , nahmen aber mit Vergnügen

und Neugierde eine Einladung zu Niti Nagara , dem malaiischen

Regenten , an , die uns der gesällige Mynheer für den Abend

verschafft hatte . Inzwischen erfuhren wir , daß Fürst Niti

Nagara der vom goldenen Schirm beschattete Javane ge¬
wesen war.

Auf sieben Uhr zur Abendtafel lautete die gastfreundliche
Einladung des Pangeran (indischer Fürst ) . Sein Palais in

Bandong ist ein einfaches , auf hölzernen Pfählen erbautes

längliches Gebäude . Ehe wir das Haus erreichten , hörten wir
eine seltsame Musik ; es klang , als ob ein Dutzend verschiedener
Kirchenglocken Sturm läuteten . Der niederländische Resident
machte uns aufmerksam , daß der Heidenlärm ein Willkommen¬

gruß , ein Pogero , für die fremden Gäste sei ; je heftiger er die

Lust durchzittert , desto gastfreundlicher fühlt Niti Nagara gegen
die Geladenen.

Im Augenblick unsrer Ankunst steigerte sich der Höllen¬
spektakel zu einem wahrhaft betäubenden Getöse , Begrüßung
und Vorstellung war absolute Unmöglichkeit , so schaute ich mich
denn neugierig um.

Die Behausung lag etwas abgesondert , in der Mitte der
Stadt , nahe dem Mesdjid (Moschee ) . Die Regenten sind ge¬
wöhnlich ihre eigenen Priester , die das Grab des Propheten
besucht haben und die öffentlichen Gebete sprechen . Das ganze
Palais besteht fast nur aus einem einzigen riesengroßen Gemach,
an welches ringsherum kleinere stoßen , alle ohne jeglichen
Luxus . Was ein javanischer Würdenträger von Kostbarkeiten
besitzt , stellt er in seiner Pandoppo auf , einer Halle , die an
der Vorderseite eines jeglichen Hauses angebaut ist und ohne
die ein javanisches Besitztum nicht denkbar ist.

In Niti Nagaras Pandoppo standen Diwans und Marmor¬

tische , hingen Spiegel und Waffen . Der Steinboden war mit

seingeflochtencn Matten belegt , von der Decke hingen bunt¬

leuchtende Ampeln . Hier hält der Pangeran Termine ab und

empfängt Besuche und diniert mit ihnen , hier ist er Fürst.

Im Innern seines Hauses aber hockt er , gleich dem nicdcrsteu
Javanen , auf dem Fußboden mitten zwischen seinem Gesinde
und nimmt , genau wie diese , mit den Händen seine Nahrung

zu sich , Messer und Gabel gebraucht er nur zum Staat vor

versammelten Gästen.
Doch der Pogero verklingt , und Niti Nagara begrüßt uns.

Den Herren reicht er die braune Rechte , während er uns

Damen zum Gruß dieselbe brave Braune aufs Herz legt und

sich graziös verneigt.
Des Regenten Kleidung besteht aus einem langen , bis an

die Sandalen hinabgehenden schwarzen Tuchbeinkleid , dem kurz

gebundenen seidenen Sarong um die Hüften und einer ausfallend

kurzen Tuchjacke mit glänzenden Knöpfen , zum Teil von Gold,

zum Teil mit Edelsteinen besetzt ; um den Kopf schlingt sich
ein grell bunter Turban , der die langen Haare des Hauptes zu
bändigen hat.

Der Pangeran wandte sich bald neugierig zu dem weib¬

lichen Teil seiner Gäste , befühlte die Stoffe unsrer Kleider und

strich liebkosend über die glitzernde , schillernde Seide . Belustigt

schauten wir seinem drolligen Treiben zu und amüsierten uns

köstlich über die mehr als verdutzt dreinschauenden Gesichter

unsrer Herren.
Nach und nach füllte sich der Empfangsraum mit andern

Gästen , höheren Beamten Bandongs und Plantagenbesitzern;
auch ein reicher Chinese erschien , der einen offenen Toko hielt
und den Sekt und sonstige Genüsse freundschaftlich dem Pangeran
lieferte.

Ungebunden plaudernd schritt man zur Tafel . In der
Mitte der Pandoppo war der Tisch gedeckt , es fehlte weder

Messer noch Gabel , und doch hatte man das Gefühl , daß es

sich an dem Tische behaglicher ohne diese Werkzeuge speisen ließ.
Eben wollten wir Platz nehmen , als eine Javanin , alt

und häßlich , im vollen Putze , gefolgt von ihren Dienerinnen,

erschien . Niti Nagara stellte uns in dieser verwelkten Pracht
seine erste Gemahlin vor und setzte sie an meine linke Seite,
als stumme , mit den roten Stummelzähnen ewig lächelnde

Nachbarschaft.
Viel Vertrauen hatten wir nicht zur fürstlichen Küche,

darum hatte sich der Offizier a . D . zum Borkoster erboten , der

durch Zeichen mitteilen wollte , was eßbar und was zu ver

schmähen war.
Lautlose , mit gekrümmtem Rücken schleichende Javanen — es

ist gegen den Respekt , in Gegenwart eines indischen Großen
und iveißer Würdenträger aufrecht zu gehen und zu stehen —

reichten kleine Näpfchen umher , die mit Pomade angefüllt
schienen . Ich nahm eines , gespannt , was mit dem Inhalt gc
schehen sollte ; vielleicht verlangte ein Gesetz des Korans , das

Haar mit Fett einzusalben , ehe man zu speisen beginnt . Eines

schien übrigens nicht zu genügen , denn der Pangeran und

seine ältliche Gemahlin schoben mir ein jeder noch ein Näpf¬
chen zu.

Unwillkürlich strich ich mein Haar glatt , doch da merkte

ich , daß der Inhalt der Pomadenäpschen zu verzehren sei . Der

Konsul kam dieser Pflicht mit einer süßsauren Grimasse nach,
der preußische Lieutenant a . D . mit einem mich ermutigenden
Lächeln . Der Schalk!

Ich kostete , aber Entsetzen , es war anscheinend Rindersett
mit Rosenöl verrührt — so eine Art verbesserter Haarwuchs¬
pomade . Ich gab den Dienern einen Wink , mich von dem

schmalztriesenden Näpfchen zu befreien , die andern nahm das

fürstliche Ehepaar lächelnd wieder an sich.
Das folgende Gericht bestand in seiner Hauptsache aus

Reis , war aber so überstark mit Lombock gepfeffert , daß wir

alle viel unsreiwillige Thränen vergossen . Zuvorkommend
reichten uns Pangeran und seine Lini (Frau ) ihre Taschen¬

tücher , ich zog aber entschieden das mcinigc vor , innerlich

staunend über den Luxus der so weit schon von der Kultur be¬

leckten Naturmenschen.
Jetzt kam eine gewaltig große Henne , ein ehrbares , altes

Familienstück zum Vorschein . Der Pangeran zerteilte das

Geflllgeltier und reichte mir das schönste Stück herüber . Doch,
o Himmel — that der Pfeffer seine Schuldigkeit , mit dem auch

dieses Gericht überreich bestreut war — Fürst Niti Nagara
mußte auf einmal nießen , alle Javanen erhoben sich und

schrien ein donnernd „ slamab !" (Heil ) . Diesen feierlichen
Augenblick benutzte ich , um dem Konsul aus Hongkong mein

übergroßes Stück zuzustecken , in berechtigter Ueberzeugung , daß
ein diplomatischer Magen sehr viel verdauen kann.

Wir waren in die heiterste Stimmung geraten , an Sekt

fehlte es nicht , denn mit Vorliebe genießen die indischen

Großen diesen civilisierten Sorgenbrecher.
Am Schlüsse des Mahles erhob sich Niti Nagara und

sprach mit weinschwerer Zunge : „ Ich bin hochgeehrt und

glücklich, mein Haus durch Sie alle verherrlicht zu sehen , einige
davon sind meine Busensreunde (er blickt dabei liebevoll aus
uns Fremdlinge ). Ich bitte um Nachsicht so viele Male , als

das südliche Kreuz seit Anbeginn der Welt am Himmels-
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firmament aufgetaucht ist , wenn meine Speisen nicht schmack¬
hafter , meine Getränke zu schwach waren und die Tänzerinnen
heute abend nicht schön genug sein werden , aber ich bin nur
ein niederer Sohn Javas und des Propheten Muhammed.
Tausend Segen auf die Häupter meiner Busenfreunde (an¬
haltendes Knurren ) , ich habe genug gesprochen ! " (Tosendes
Beifallsgemurmel aller Tischgenossen .)

Der niederländische Resident dankte , indem er das Hoch
auf Niti Nagara ausbrachte.

Als Mpnheer geendet , ertönte plötzlich ein ohrzerreißendes
Geschrei . Die Tänzerinnen waren erschienen und gaben vor
dem Tanz ein Lied zum Besten . Die hohen Töne bekamen
noch einen besondern Reiz durch das Zukneifen der Nase , was
naiv und naturwüchsig sein mag , aber von uns wohl nicht
genug gewürdigt werden konnte.

Dann begann der Tanz , Gamelang und Gambang ( java¬
nische Instrumente ) ließen ihre melodienlosen Weisen dazu er¬
tönen . Die Tänzerinnen waren nicht schön — Niti Nagara
hatte nicht vergeblich um Nachsicht gebeten — und tanzten
gliederverrenkend und wenig anmutend für europäische Augen.
Angeheitert durch die „ lukullischen " Genüsse unsres Diners
gestand der Lieutenant a . D . , er habe oft mit süßem Bangen
an die Bajaderen gedacht und sie sich als die Verkörperung der
Huris im Paradiese vorgestellt , aber so jämmerlich , wie heute,
sei er noch nie enttäuscht worden.

Eine Viertelstunde vermochten wir es über uns zu bringen,
dem betäubenden , schrecklichen Spektakel beizuwohnen — dann
verabschiedeten wir uns und suchten unser Hotel auf , wo die
Scheuerkur inzwischen ihr Ende erreicht hatte.

Die Wereöscrmkeit öes HruHes.
Von A . v . lllittelstädt.

 Nachdruck verboten

(Hinter den zahlreichen Höflichkeitsformen , die nns das ge-
«V sellige Leben auferlegt , spielt der Gruß wohl die Haupt-

rolle . Wir mögen noch so ausgesprochene Feinde alles
Ceremoniells sein — es bilden sich mit der fortschreitenden
Kultur doch bestimmte gesellschaftliche Regeln und Gesetze aus,
die wir beobachten müssen , wenn auch unserm persönlichen
Empfinden und Takt immerhin ein ziemlich großer Spielraum
in der Nllancierung überlassen bleibt.

Nach mancher Richtung hin hat das Ceremoniell in
unsrer Zeit sich infolge der größern persönlichen Freiheit eines
jeden einfacher gestaltet , während andrerseits durch die Ent¬
faltung eines zunehmenden Luxus und besserer allgemeiner
Lcbensbedingungen eine bemerkenswerte Verfeinerung der
Sitten sich entwickelt hat.

So herrscht heute in den civilisierten Ländern wohl nir¬
gends mehr die sklavische Unterwürfigkeit der Untergebenen
gegenüber den Vorgesetzten , der Armen gegenüber den Reichen;
auch die Disciplin der Eltern gegen ihre Kinder ist nicht
mehr so streng , der gesellige Verkehr zwischen alt und jung
nicht mehr so scharf abgegrenzt wie früher , und die über¬
triebene Ritterlichkeit der Männer , die ehedem in faden Kom¬
plimenten , tiefen Bücklingen , unzähligen Handküssen und

leeren , geschraubten Redensarten gipfelte , ist zum großen Teil
bereits abgethan.

Doch ungeachtet dieser großen persönlichen Freiheit und
Willkür müssen wir uns noch immer gewissen gesellschaftlichen
Regeln und Vorschriften unterwerfen . Die Kulturgeschichte
lehrt uns , daß die Menschen von jeher die Notwendigkeit ge¬
fühlt haben , bestimmte symbolische Formen einzuführen und
zwar um so mehr , je weniger sie das Wort beherrschen , um
ihre gesellschaftliche Stellung , ihre verschiedenen Empfindungen,
sowie ihre Zusammengehörigkeit zu charakterisieren.

So finden wir bei den ältesten Kulturvölkern bereits ebenso
verschiedene Begrllßungsformen wie bei den Völkern der Gegen¬
wart . Den alten Hebräern diente ihr „ golialüra lsodh,"
(Friede sei mit dir !) , den Griechen „ Llmirs "

(freue dich) , den
Römern „ 4vg " (sei gegrüßt ) beim Willkommen und „ Vale"
(lebewohl ) beim Abschied in genau derselben Weise als Gruß¬
formen , wie heute unser „ Adieu "

, „ an revoir "
, „Aood i>? " u . s. w.

Ebenso läßt sich die in allen civilisierten Ländern übliche
Grußsorm des Hutabnehmens bei Männern bis in das fünf¬
zehnte Jahrhundert zurückführen . Damals trugen die Unfreien
als Zeichen ihrer Unterwürfigkeit geschorenes Haar , während
die Freien das ihrige lang wachsen ließen . Um nun bei der
Begegnung ihre Unterwürfigkeit zu zeigen , mußten die Leib¬
eigenen vor den Freien das Haupt entblößen . Es ist dies also
eine Grußform , die früher lediglich von Untergebenen gegen
höher gestellte Personen gebraucht wurde.

In vielen katholischen Ländern findet man noch den
Bundcsgruß der ältesten Christengemeinden wieder : „ Gelobt sei
Jesus Christus ! " worauf der Begrüßte „ In Ewigkeit , Amen ! "
antwortet . In Süddeutschland ist auch „ Grüß Gott " (eine
bloße Abänderung des obigen ) ein gebräuchlicher Gruß . Der
Araber grüßt mit den Worten : „ Friede sei mit Euch, " worauf
der Begrüßte „ Mit Euch sei Friede ! " erwidert.

Recht eigentümlich erscheinen uns manche Begrllßungs¬
formen bei Völkern , die von der Kultur abgeschlossen sind . So
begrüßen einander manche Negerstämme Asrikas durch Hände¬
klatschen ; die Lappländer beschnüffeln sich und reiben die
Gesichter aneinander ; die Bombokos in Kamerun legen die
Handflächen aneinander , und die Bewohner der Freundschafts¬
inseln reiben ihre Nasen aneinander . Will der Hindu seine
allertiefste Ergebenheit ausdrücken , so neigt er sich zur Erde
und berührt mit den Händen und der Stirn den Boden.
Die Hindufrau wischt bei der Begrüßung einer Frau höhern
Ranges mit der Stirn den Staub von deren Füßen , während
der Chinese einem Vorgesetzten bei der Begrüßung nicht ins
Gesicht sehen darf , sondern die Blicke auf seinen Kragen rich¬
ten muß.

Vielleicht erscheinen diesen Völkern unsre Umarmungen,
Küsse , Knixe , Verbeugungen und Händedrücke ebenso sonder¬
bar wie uns ihre Begrüßungsarten.

Unsre Grußformen scheinen sich übrigens sämtlich aus
Friedcnssymbolen entwickelt zu haben . So darf man das Senken
des Säbels als einen Ueberrest der freiwilligen Entwaffnung
betrachten und das Anlegen der Finger an die Mütze oder
den Helm beim militärischen Gruß auf das Oeffnen des Visiers
zurückführen.

Während ehemals beim Entbieten des Friedens der im

Kamps Ueberwundene sich vor dem Mächtigen der Erde auf
den Boden werfen oder auf die Knie niedersinken mußte , ist
jetzt von diesen friedlichen Unterwerfungsformen nur noch
das Neigen des Oberkörpers , das vertrauliche Kopfnicken , das
Knixen und die Verbeugung übrig geblieben , die allerdings
noch heute um so tiefer ausfüllt , je höher die Stellung des zu
Begrüßenden ist . Während man ehedem sich der Waffen ent
ledigte , um mit leeren Händen den Freund begrüßen zu können,
markieren wir heute nur sozusagen dies Friedenssymbol , indem
wir den Ankömmling mit offenen Armen empfangen oder ihm
die Hände entgegenstrecken.

Wenn durch die Civilisation alles Nationale und Originelle
in Gebräuchen und Sitten immer mehr verloren geht und die
gesellschaftlichen Formen immer gleichmäßiger und einfacher sich
gestalten , so haben sich dennoch verschiedene Begrüßungsarten
herausgebildet und erhalten , die sich nur auf bestimmte Personen
und bestimmte Gelegenheiten beziehen . Der Katholik küßt den
Ring an der Hand des Bischofs ; die zahlreichen militärischen
Begrüßungsformcn werden durch Salutieren mit der Hand,
Präsentieren des Gewehrs , durch Senken des Degens u . s. w.
ausgeführt , und die Verbeugungen der Herren und Damen bei
Hofe , deren Zahl und Ausführungsmodus im Ceremoniell ganz
genau vorgeschrieben ist , werden mit der Wichtigkeit einer
hohen Staatsattion vorgenommen.

Es besteht in Rußland noch heute eine Sitte , die bis
auf die Anfänge des Christentums zurückzuführen ist . Mit
dem frohen Zurufe „ Surrsxit " (Christ ist erstanden !) und
dem Bruderkusse begrüßten einander die ersten Christen am
Osterfest . „ Vers surrsxit " (Er ist wahrhaftig auferstanden)
lautete die Antwort des Begrüßten . Diese altchristliche Sitte
wird noch jetzt in Rußland beobachtet . „ Lbristüs woskrdss !"
lautet der Ostergruß , und die Antwort : „ Laistno voskrsss !"
Ostern gilt dort als das Fest der Verbrüderung , arm und
reich , hoch und niedrig tauschen den Ostergruß und Bruderkuß
aus . Sogar der Zar pflegt sich von der allgemein herrschen¬
den Sitte nicht auszuschließen und tauscht mit dem auf Wache
stehenden Soldaten , für dessen Sauberkeit freilich an diesem
Tage ganz besonders gesorgt sein soll , den Osterkuß aus.

So einfach das Begrüßungsceremoniell im bürgerlichen
Leben heute auch ist , so lassen sich dennoch auch hier noch
durch zahlreiche Abstusungen die verschiedensten Empfindungen,
wie Herzlichkeit , Gleichgiltigkeit , Hochmut u . s. w . ausdrücken.
Die Beredsamkeit des Grußes beruht jetzt sreilich mehr im
Mienenspiel : ein Gruß mit den Augen ist oft dem Inhalt eines
langen Liebesbriefes gleichbedeutend . Wie modulationsfähig ist
allein das Neigen des Kopfes , mit dem wir eine hochgeschätzte
Person , einen lieben Freund oder den Gruß eines Geschäfts¬
mannes erwidern , der uns bloß als seinen Kunden begrüßt!

So unbedeutend uns diese kleinen Nllancen erscheinen
mögen , so gestatten sie doch Schlußfolgerungen auf die gesell¬
schaftliche Stellung und Bildung des Menschen . Schopenhauer
sagt mit Recht : „ Höflichkeit ist Klugheit "

, und ein altes , be¬
währtes Sprichwort meint : „ Mit dem Hut in der Hand
kommt man durchs ganze Land . " Der Gruß bildet auch in
unsrer Zeit noch sozusagen das Titelblatt zu dem gesellschaft¬
lichen Sittenkodex , dessen zahlreiche Paragraphen ein weltkluger
Mensch wohl studieren muß.
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Mjzufer des Hoangho in China.

Ein Kapitel aus der Erdgeschichte.
(Hierzu drei Illustrationen ).

Nachdruck verboten.

der glänzenden Entwicklung der geologischen Wissenschaft
in jüngster Zeit hat ein populär gewordenes Werk , das durch
seinen klar und fesselnd geschriebenen Inhalt weite Kreise

des gebildeten Publikums zu interessieren und selbst den Fach¬
männern viele anregende und neue Gesichtspunkte zu bieten

wußte , in nicht geringem Grade beigetragen : Neumayrs
„Erdgeschichte "

, ein leicht verständliches , doch von streng
wissenschaftlichem Geist getragenes Werk , das mit Recht zu den

hervorragendsten Zierden unsrer naturgeschichtlichen Litteratur

gezählt wird . Die gleiche Anerkennung gebührt der von Viktor

ilhlig bearbeiteten zweiten Auslage des Werkes , die vor kurzem
im Verlage des Bibliographischen Instituts in Leipzig er¬

schienen ist . Auch diese zeichnet sich durch eine stets verständ¬
liche , zum Nachdenken anregende Darstellung aus , die noch
durch zahlreiche instruktive Illustrationen , Farbendruckbilder und

Holzschnitttafeln aufs wirksamste unterstützt wird ; unsre drei

Abbildungen der Lößlandschaften in China , auf S . 160 und
161 , sind dem genannten Werke entnommen . In einer Zeit,
da die gewaltigen Fortschritte der Naturwissenschaften unsre ge¬
samte Kultur zu verändern scheinen und jeden , der dieser
raschen Entwicklung folgen will , zu naturwissenschaftlicher
Beschäftigung gebieterisch zwingen , wird in den Kreisen des

gebildeten Publikums
für die Vorzüge

dieser trefflichen Erd¬
kunde , der Darstel¬
lung unsres Planeten
im Weltraum , der
physischen Beschaffen¬
heit der Erde , der
Vulkane , Erdbeben,

Gebirge , Gesteine
u . s . w . sicherlich all¬
gemeines und reges
Interesse vorhanden
sein . Ein Kapitel aus
der Erdgeschichte , das
von der Einwirkung
des Wassers handelt,
und das wir aus¬
zugsweise im folgen¬

den wiedergeben,
wird diese Vorzüge
des Werkes am besten
veranschaulichen.

Die geologischen
Vorgänge haben in
der Erkaltung und
Zusammenziehung der
Erde ihre letzte Ur¬
sache . Ganz andre
Erscheinungen finden
wir bei den Verän¬
derungen , die durch

die Einwirkung von Sonne und Mond ans unsern Planeten
hervorgerufen werden . Während jene ihre Hauptwirkung auf
die festen Massen ausüben und das Ergebnis wesentlich eine

Vermehrung und Verstärkung der Oberslächenverschicdenheiten
ist , so wirken im Gegenteil Sonne und Mond vorzugsweise
auf die beweglichen Hüllen der Erde , auf Wasser und Luft,
und fast unmittelbar durch diese auf die Gesteine . Das Re¬

sultat ihrer Thätigkeit besteht wesentlich in einer stete» Nivel¬

lierung und Ausgleichung der Höhenunterschiede : sie zerstören
die Gesteine und führen die Zerstörnngsproduktc nach abwärts.

Das Wasser , der wichtigste Faktor bei dieser Art von

Veränderungen , ist seiner Hauptmasse nach in dem Meere kon¬

zentriert . Aber diese großen Ansammlungen bilden den Aus¬

gangspunkt für eine stete Wanderung des flüssigen Elements.

Fortwährend findet an ihrer Oberfläche unter dem Einfluß der
Sonnenwürme eine Verdunstung statt . Die Wasserdämpfe
steigen in die Atmosphäre empor , verdichten sich und fallen als

Niederschläge , als Regen , Schnee , Hagel , Tan und Reif wieder

herab . Ein Teil davon gelangt unmittelbar ins Meer zurück,
ein andrer fällt auf dem festen Lande nieder und gehl hier

mannigfaltigen Schicksalen entgegen . Eine große Menge kehrt
sofort durch Verdunstung wieder in die Atmosphäre zurück,
Gletscher und Jnlandcismassen binden bedeutende Mengen , andre
dienen zum Unterhalt des Lebensprozesses von Pflanzen und
Tieren . Der Rest fließt entweder unmittelbar an der Erd¬

oberfläche ab und in Bächen und Flüssen dem Meere oder den

sNr . 16 . 1896 . ckÄ . Jahrgangs

Binnenseen zu , oder er versickert in die Tiefe , in das Netz der
in Spalten und in Hohlräumen zirkulierenden Gewässer , von
denen aus die Gesteine mit Bcrgfcuchtigkcit versehen und die
Quellen gespeist werden.

Der Rauminhalt des Meeres und seine durchschnittliche
Tiefe sind meyrsacheu Berechnungen unterzogen worden , die

namentlich seit den in neuerer Zeit gemachten zahlreichen
Lotungen in großen Mccrcsticfen einigermaßen genau sind
Krllmmel berechnet die Dnrchschnittstiefe des Meeres zu 2140
Meter , also rund zu einer halben geographischen Meile . Es

crgiebt sich daraus die gesamte Wassermasse des Meeres zu
1285 Millionen Kubikkilometcr oder etwas mehr als drei

tüöhschlucht in China.

Dargestellt aus Dr . rneci . O . l ^ . Lctilsick
'
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Millionen Kubikmeilen , das Wasser macht daher ^ des
Volumens , aber wegen seiner geringen Dichte nur des
Gewichts der Erde aus.

Eine wichtige Thätigkeit des Wassers auf der Erdober¬
fläche ist die Erosion . Das Wasser fließt , dem Zuge der
Schwere folgend , nach abwärts . Dabei übt es auf lose , wenig
widerstandsfähige Massen eine nicht unansehnliche Wirkung:
loser Sand , Lehm , plastischer Thon werden unmittelbar aus¬
gefurcht und weggeführt . Sehr eigentümliche Erscheinungen
zeigen sich in den Gebieten , die ganz oder zum größten Teil
aus großen Massen reiner Kalke und Dolomite bestehen . Hier !
ist die auslaugende und auflösende Wirkung des
Wassers besonders intensiv : sie äußert sich durch
die Bildung von Felstrichtern und Kesseln , von
höhlen , unterirdischen Flußläufen und Wasser¬
becken.

Verwandt mit diesen Erosionen in den Karst¬
gebieten sind die Vorgänge , die in den Lößgegen¬
den , namentlich im nördlichen China , dem gelben
Lößlande , stattfinden . Der Löß , der hier in riesiger
Mächtigkeit auftritt , ist ein sandiger , kalkhaltiger
Lehm von sehr gleichmäßigem Korn , der in sei
ner ganzen Ausdehnung von seinen , senkrechten
Haarröhren durchzogen ist und in hohem Grade
zu vertikaler Absonderung und Zerklüftung hin¬
neigt . Eine eigentliche Schichtung ist nicht vor¬
handen , nur in bedeutenden Abständen schieben
sich Lagen von Kalkkonkretionen , den sogenannten
Lößmännchen , ein.

Eine Anzahl größerer Flüsse hat in China
ihre Thäler in diese Lehmmasseu eingeschnitten,
sonst aber fehlt es diesem weiten Gebiet an einer
oberflächlichen Zirkulation des Wassers , weil dieses
durch die feinen Haarröhren des Bodens in die
Tiefe sickert . Trotzdem ist das ganze Terrain
von zahllosen Schluchten durchzogen , die aber
nicht einer Erosion von oben nach unten , sondern
von unten nach oben ihre Entstehung verdanken,
indem das unterirdisch fließende Wasser unter¬
wäscht und nun von oben Material nachstürzt.
Infolge der natürlichen Neigung zu senkrechter
Zerklüftung würden auf diese Weise enge Schluch¬
ten mit vollständig vertikalen Wänden entstehen,
wenn nicht die oben erwähnten Lager von Löß-
männchen vorhanden wären . Jede von diesen
bedingt eine Unterbrechung des Absturzes , sie
bildet eine ebene Fläche , über der dann wieder eine Wand
ansteigt , und so entwickeltet sich ein Terrassensystem , das wohl
auf der ganzen Welt nicht seinesgleichen hat.

Die Art und Weise , wie sich die Schluchten nach rückwärts
verlängern , ist höchst eigentümlich . Verfolgt man eine von
ihnen bis an ihr hinteres Ende , so gelangt man hier oft an
eine Strecke , in der das Abstürzen der Decke von oben noch
nicht stattgefunden hat , man tritt in eine Art sehr hohen,
kurzen Tunnels . Häufig ist in seinem hintersten Teil an einer
Stelle schon ein Durchbruch erfolgt , und man sieht dann durch
einen schornsteinartigen Schacht , einen „ Lößbrunnen "

, zum
Himmel hinauf . Die Menge dieser Schluchten und der
senkrechten Abstürze geben der Lößlandschaft einen äußerst

eigentümlichen Reiz (vergl . die beiden Abbild , aus S . 160 ) .
— Millionen von Menschen wohnen in den Nordprovinzen
Chinas in Höhlen , die sie sich in Lößterrassen ausgegraben
haben . Sie werden am Fuße der Lößwände , wo diese in die
Thäler oder auf die Abstufungen von Terrassen abfallen , an¬
gebracht . Die Erfahrung hat gelehrt , diejenigen Wände zu er¬
kennen , welche größeren Bestand haben . Die Höhlung wird
vom Boden aus horizontal in den Löß hineingetrieben , so zwar,
daß der Eingang die Größe der Thür hat und zu dessen Seiten,
indem sich der Raum nach innen ausdehnt , Mauern von Löß
stehen bleiben.

verrichtet haben , leben , bis man an die Lößwand herantritt,
die das Thal seitlich begrenzt . Hier wimmelt es wie in einem
aufgestörten Bienenschwärme ; überall strömen Menschen ans
dem Innern der gelben Erdwände heraus.

In keinem andern Lande der Erde erreicht der Löß auch
nur annähernd so große Mächtigkeit und Bedeutung wie in
China . In allen andern Gegenden seines Auftretens , im
Rheinthal , in der Donauniederung u . s . w . ist seine Entwicklung
sehr viel geringer , und damit verwischen sich auch die auf¬
fallendsten Züge der Lößlandschaft.

Lößwohnungen in China.

Die meisten Wohnungen bestehen aus mehreren Räumen,
von denen nur einer eine Thür hat , während von der andern
nur Fenster durch die dünne Lößwand nach außen führen.
Aus den zerreiblichen Mergelknauern wird ein Zement bereitet,
mit dem die inneren Wände , sowie die Seiten von Fenstern
und Thüren angestrichen werden . Er sichert Festigkeit und
Trockenheit und trägt zu dem behaglichen Charakter der
Wohnungen bei . Manche von ihnen hat Jahrhunderte hindurch
derselben Familie zum Wohnsitz gedient.

An den Grenzen der Mongolei begegnet man täglich der¬
artigen Ansiedelungen . Es kommt vor , daß man in einem
reich angebauten Thalboden nicht ein einziges Haus sieht . Ver¬
gebens fragt man sich , wo die Bewohner , welche diese Arbeit

i ü ck e r sck cr u.

„Illustrierte Geschichte der Weltlittera¬
tur . " Von Johannes Scherr . 16 M . Stuttgart,
Franckhsche Verlagshandlung ( W . Keller u . Co .) . —

Zehn Jahre sind verflossen , seitdem der großherzige , un¬
ermüdliche Kampfer Johannes Scherr , als er den Tod
schon nahe fühlte , im Vorwort der letzten noch von
ihm selbst besorgten Ausgabe seiner berühmten Welt¬
litteraturgeschichte schrieb : „ Es steckt ein gut Teil von
meinem Leben darin . Möge sie auch sernerhin dazu
beitragen , empfängliche und bildungsreiche Menschen unter
das Banner zu scharen , unter welchem ich mein Leben

lang gedient habe und welches die Inschrift führt : Wahr¬
heit , Freiheit , Schönheit . " Der Wunsch des Verstorbe¬
nen ist in Erfüllung gegangen , das Werk seines Lebens,
das eine bcwundernswerte Summe des Fleißes und
Wissens enthält , hat eine ausgedehnte Verbreitung ge¬
sunden und liegt jetzt bereits in neunter Auflage vor.
Die seit jener Zeit notwendig gewordenen Ergänzungen
sind von Scherrs Stiefsohn , Professor O . Haggenmacher,
im Geiste des Verfassers besorgt worden . Die neue
Auflage birgt insofern noch eine wesentliche Veränderung
und Erweiterung , als sie mit reichem Bilderschmuck ver¬
sehen ist und die Porträts der hervorragendsten Dichter
und Dichterinnen von den ältesten Zeiten bis aus die
Gegenwart , die Facsimiles ihrer Handschriften , in¬
teressante Druckproben , Titelbilder seltener Bücher und

wichtige litteraturgeschichtliche Denkmäler aller Art den,
Leser vor Augen führt . In ihrer neuen , prächtigen
Ausstattung wird Scherrs Litteraturgeschichte , die sich
durch einen unübertrefflichen , frischen und kernigen Stil

und ein gründliches , stets zutreffendes Urteil auszeichnet , auch dem

verwöhntesten Geschmack und den weitestgehenden Anforderungen ge¬
nügen . Bietet sie doch in knappster und übersichtlichster Form das

einzige Handbuch dar , das eine erschöpfende Geschichte der Litteraturen
aller Zeiten und Völker enthält.

„Andrer Leute Kinder . " Von Ernst Wiehert . Leipzig,
Karl Reißner . — Zwei interessante Novellen , von denen besonders
die erste durch die psychologisch feine und lebenswahre Zeichnung
einer sympathischen Frauengestalt , deren Feingefühl , Gerechtigkeitssinn
und Entschlossenheit vortrefflich wiedergegeben sind , sich auszeichnet.
Auch die zweite Novelle enthält eine interessante Charakterzeichnung:
die Schilderung eines Allerweltspoeten , der durch seine unverbesserliche
Gutmütigkeit bis hart an den Abgrund gebracht wird.
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Das KüHnerei.
Von Th . v . Gall.

Nachdruck verboten-

Stn unserm kjauswirtschaftlichen Leben spielt das Hühnerei
eine so wichtige Rolle , daß garnicht ost und entschieden

genug darauf hingewiesen werden kann . Einerseits , weil

aus dem rundlichen Gebilde mit seinem weißen Schalengehäuse
das muntere Küchlein , die fröhlich gackernde Henne heraus¬

schlüpft ; ferner aber , weil das Ei an sich ein Nahrungsmittel
bildet , ohne welches der Hausstand des modernen Kultur¬

menschen überhaupt nicht auszukommen vermag . Man erwäge
nur : was sollte die Haussran beginnen , wenn ihr mit einem-

male für die Verwertung in der Küche das Ei entzogen würde!

Eine ganze Reihe der schmackhaftesten Schüsseln und Gerichte

müßte wie mit einem Schlage von unserm Tische verschwinden.

Einige kleine , weiße Häutchcn abgerechnet , besteht das Hühnerei

bekanntlich aus dem Eiweiß , für das die Wissenschaft jetzt die

prägnantere Bezeichnung „ Eicrweiß " einzuführen bestrebt ist,
und dem Eigelb oder Dotter . Der Nährgehalt dieser beiden 5

letzteren Bestandteile des Eies stellt sich auf Grund fachwissenschaft - j

licher Untersuchung folgendermaßen . Das Eierweiß enthält

85,75 Prozent Wasser , der Eicrdotter nur 50,82 Prozent.
Das Eierweiß enthält 12,07 Prozent Eiweiß , der Dotter

10,24 Prozent ; also ist der Dotter schon in dieser Beziehung
wertvoller für die Ernährung . Dies tritt aber in noch be¬

deutend erhöhtem Maße bezüglich des Fettgehalts hervor , der

im Eiweiß 0,3 Prozent , im Dotter dagegen 31,8 Prozent

beträgt.
Die umsichtige Hausfrau trägt darum auch Sorge , daß

das Ei in ihrer Vorratskammer niemals ausgeht . Wenn un¬

erwartet Gäste kommen , oder sie sonst bezüglich des Essens in

Verlegenheit geraten ist — immer bleibt das Ei ein Helfer
in solchen Nöten , der bewährte Freund , auf den sie sich unter

allen Umständen verlassen kann . Die Hauptsache natürlich ist,

daß es auch wohlerhalten sei . Ein verdorbenes Ei , das weiß

jedermann , erregt in demselben Maße einen nicht zu bezwingenden

Abscheu , wie unserm Gaumen das frische , wohlerhaltene und

darum schmackhafte mundet . Da nun die Hausfrau , zumal in

der Stadt und unter Verhältnissen , die ihr nicht erlauben , selber

Hühnerzucht zu treiben , nicht während des ganzen Jahres

frische Eier besitzen kann , wird sie wohl oder übel daran denken

müssen , den vorhandenen Vorrat so zu konservieren , daß er keinen

Schaden erleidet . Unter den mannigfachen Mitteln , deren man

sich zu diesem Zwecke bedient , erwähnen wir nur eins . Man

lege das Ei etwa eine Stunde lang in eine Salicyllösung.
Auf diese Weise werden die Poren von der Luft abgeschlossen.

Auch Schellack , in Alkohol gelöst , thut denselben Dienst . Das

präparierte Ei wird , die Spitze nach unten , in Häcksel oder

Sägcspänen aufbewahrt . Ferner soll man bei der Wahl der

Eier , die man zu konservieren wünscht , sehr vorsichtig und nach

ganz bestimmten Grundsätzen Versahren . Solche , deren Schale

auch nur den mindesten Riß zeigt , eignen sich zur Aufbe¬

wahrung ganz und gar nicht . Ebenso muß dasjenige Ei davon

ausgeschlossen bleiben , das etwa eine Zeitlang in einem Neste

lag . Es kann während derselben bebrütet worden sein , und

deshalb muß Abstand davon genommen werden , es noch als

Nahrungsmittel zu verwerten . Selbst stark schütteln soll man

ein Daueret nicht , da , wenn Dotter und Eiweiß vielleicht unter¬

einander gemischt wurden , eine sofortige Verwertung unbedingt

nötig ist . Schließlich soll man mehrere Danereier wenn möglich
immer nur in einen kleineren Behälter thun . Sobald man

nämlich anfängt , sie zu verbrauchen , erhält auch die Lust Zu¬
tritt zu dem Behälter . Es ist aber von größter Wichtigkeit

für die lange Konservierung des Eies , daß die Luft recht

energisch von ihm abgewehrt wird.
Das Ei ist unserm Gaumen immer willkommen , zumal

in den Frühlingstagen , wo es die Frische besitzt und den

leckern Wohlgeschmack , die wir an dem durch künstliche Mittel

konservierten Ei vermissen . Freilich mundet , selbst in frischem

Zustande , darum doch keineswegs ein Ei ebenso vortrefflich
wie das andre ; es finden vielmehr ganz tiefgreifende und

darum wohl zu erwägende Unterschiede statt . Schon die Art

und Weise des Eierkochens möge man nicht geringschätzen . Es

soll ja immer noch „ Hausfrauen " geben , die der Meinung

sind , das Ei werde um so weicher , je länger es kocht. In

jedem Falle aber versteht es nur selten jemand , das Ei so auf
den Tisch zu bringen , daß es sich in dem bekannten „ pflaumen¬

weichen " Zustand befindet . Man hat dafür allerdings einige all¬

bekannte und bewährte Methoden . Ganz besonders aber verdient

die folgende empfohlen zu werden . Man legt die Eier in einen

tiefen Naps , der vorher gut erwärmt worden . Dann gießt man

so viel Wasser , das bis zu diesem Moment tüchtig gekocht hat,

darauf , daß es die Eier vollkommen bedeckt und womöglich

noch über ihnen steht . Der Napf wird sorgfältig zugedeckt und

an einen nicht warmen Ort , also nicht etwa aus den Herd , ge¬

stellt . Nach einer Viertelstunde nimmt man die Eier heraus,
trocknet sie ab und bringt sie auf den Tisch , wo sie thunlichst

sofort gegessen werden mögen . Dotter und Weißes sind dann

ganz gleichmäßig weich, und diese Methode ist trotz aller Eier¬

kocher und Minutenzähler die bewährteste.
Sehr wichtig für den Wohlgeschmack des Eies und somit

auch für seinen wirtschaftlichen Wert ist es ferner , welcher

Rasse das Huhn angehört , von dem es gelegt wurde . Ebenso

ist die Größe des Eies demgemäß verschieden . Gerade die

größten unter allen Rassen schenken uns im Durchschnitt die

winzigsten Eier . Es sind dies die asiatischen Schläge , die

sogenannten Kochinchina - , Brahmaputra - und Malaienhühner.

Ihre Uebersiedlung aus den deutschen Hühnerhof hat erst in

verhältnismäßig kurzer Zeit stattgesunden , aber sie haben sich
bereits so fest eingebürgert , daß sie kaum noch und dann jeden¬

falls nur mit allergrößter Mühe abgeschafft werden können.

Wo sie nämlich nicht als reiner Schlag austreten , haben sie

sich mit den übrigen Bewohnern des Hühnerhofes durch Kreu¬

zung vermischt und diesen , soweit dies möglich , alle ihre

schlechten Eigenschaften eingeimpft . Dazu gehört der mächtige,
von verhältnismäßig wenig Fleisch umschlossene Knochenbau,
die fast nicht zu befriedigende Gefräßigkeit und vor allem die

ausfallend kleinen Eier , die sie legen . Freilich haben diese

asiatischen Rassen auch gewisse Vorzüge , die man nicht leicht
bei einer andern antreffen wird.

Wer aber große Eier für seinen Tisch erzielen will , der

schaffe sich lieber die spanische , allerdings sehr zarte Rasse an

mit ihren verschiedenen Schlägen , den schmucken Nndalusiern
und den Minorka - oder Ankonahühnern . Die Henne legt

fleißig , bei guter Pflege in der Frühlingszeit beinahe jeden

Tag ein Ei . Zu empfehlen sind ferner die Schläge der ameri¬

kanischen Rasse , Plymonth -Rocks , Wyandottes und das jüngst

in Mode gekommene Orpingtonhuhn . Mit vollem Recht gilt

aber auch unser altes , braves , deutsches Landhuhn nach wie

vor als eine der legefreudigsten Rassen ; es ist leider heute

etwas degeneriert , mit fremdem Blute untermischt und ein

wenig aus der Mode gekommen , für die praktische Landwirtin

zählt es aber unverändert mit.
Den richtigen Wohlgeschmack des Eies erzielt man vor¬

nehmlich durch die Fütterung . Der Laie ahnt garnicht , wie

viel von -ihr abhängt ; selbst das frischgelegte Ei mundet ost

nur deshalb nicht , weil das Huhn , von dem es stammt , un¬

rationell genährt ist . Hühner , die von würzigen , kräftigen

Stoffen leben , werden stets schmackhaftere Eier legen als solche,

die wässerige Nahrung genießen . Das ist auch der Grund,

weshalb uns die von Hühnern gelegten Eier viel besser zu mun¬

den Pflegen als jene von Gänsen und Enten . Das im Wasser

lebende Getier überträgt den ihm eigenen Mißgeschmack auch

auf das Ei . Im allgemeinen darf man sagen , daß alles , was

dem Menschen schmeckt, auch dem Huhne zuträglich sei . Es ist

eben schon so viele Jahrtausende hindurch der treue Gefährte
des Menschen und diesem gewissermaßen gastronomisch acclima-

tisiert , daß man sich über diese Gleichartigkeit nicht wundern

darf . Wer seine Hühner etwa nur mit Kleie oder Kartoffeln

siittert , darf auch von den Eiern keinen Wohlgeschmack erhoffen.
Am besten ist es , wenn man dem Huhn neben der regelmäßigen

Fütterung , die es von der Hand des Menschen erfährt , einen

freien Auslauf in Feld oder Garten gewährt . Hier nascht es

von allerhand aromatischen Kräutern , die ihren Wohlgeschmack
dann auch auf das Ei übertragen : Salbei und Thymian mir

ihren zarten Blättlein , frischer Salat oder eine zarte Gras¬

rispe , die den Hühnern als Leckerbissen gelten und den Wohl¬

geschmack des Eies ganz besonders fördern.

Ieino Ftücke im April.
Nachdruck verboten.

Nürnberger Patriziersuppc.  Aus Rindfleisch , Kalbfleisch , zwei Tau¬

ben und einem Suppenhuhn bereitet man mit den nötigen Suppeu-

wurzeln , Salz , Gewürz und vier Liter Wasser unter langsamem Kochen

eine kräjtige Fleischbrühe , die man gut entsettet , durchseiht und nun mit

einer halben Flasche Shcrry , in welcher man etwas Majoran , Thymian,

Basilikum und Salbei hat eine Viertelstunde heiß ausziehen lassen , sowie

mit einer Prise Cayennepseffer versetzt , um sie wieder zu erhitzen . Vorher

bereitet man aus dem Brustfleisch eines Kapauns , das mit etwas Lust¬

speck sein wiegt , eine Farce , zu der man einige Eigelb , etwas süße Sahne,

geweichte Semmel , Salz und geriebene Muskatnuß thut . Man teilt die

Farce in drei Teile , läßt einen davon , wie er ist , rührt unter den andern

geschmolzene KrcbSbutter , daß er rot , und unter den dritten reichlich ge¬

hackte Trüffeln oder Morcheln , daß er dunkel wird , und formt ovale

Klößchen davon , die man in leichter Bouillon gar ziehen läßt . Auch

einen Kops Blumenkohl teilt man in Röschen , kocht sie halb weich, wendet

sie in Ei und Semmel und bäckt sie in Schmelzbutter braun . Die

Klöschen und den Blumenkohl thut man in die fertige Suppe und giebt

verlorene Eier in einem Ertraschüsselchen nebenher . Hauptjache ist , daß

die Suppe völlig settsrei und klar ist , damit sich die verschiedenen Ein¬

lagen wirkungsvoll abheben.
Riejenliebitiei.  Man braucht dazu eine glatte Form von Weißblech

in Gestalt eines der Länge  nach  durchgeschnittenen Rieseneies . Diese

Form wird mit Mandelöl ausgcstrichcn , in Eis gegraben und am Boden

fingerdick mit klarer , lauwarmer Fleijchsulz , deren Zubereitung jedes

Kochbuch lehrt , ausgegossen . Indes kocht man genügend Kiebitzeier hart,

läßt sie kalt werden , schält sie und schneidet sie der Länge » ach durch.
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Eine falsche
Sparsamkeit

^ Damen und Kleider-
Kleidersaumes nicht

die als unverwüstlich bewährte Vorwerk ' s
Vclours -Tcbuyborde verwenden , sondern
für dieselbe eine der vielen minderwerthigen
Nachahmungen kaufen . Letztere stellen sich
um kaum 10 Pfg . billiger für ein Kleid,
als die echte Vorwerk 'sche Borde , und er¬
fordern nach kurzer Zeit ein lästiges Er¬
neuern , während die Vorwerk 'sche Borde ein

Kleid überdauert . — Im eigenen Interesse achte man daher beim Einkauf darauf , daß die

letztere aus einem soliden Baudgewebc (nicht Geflecht) besteht ; sie ist daran sicher kenntlich,

daß der Deckel und das Siegel , womit die Waare auf ersterem befestigt ist , den Namen des
Erfinders „ Vorwerk " tragen.

M Hall». koll. i . ca. 25 qm steo. ci. xan? lleulsclil.

lünvleiim „ Ileiiel " .
SintardiF oa . 2 nun stark , gw ^
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Sowie die untere Schicht des Aspik starr geworden , werden einige der

Eier mit der Schnittseite in zurückgestellte flüssige , aber abgekühlte
Fleischjulz getaucht und dann aus den erstarrten Aspikboden geordnet,
auf dem sie erst festkleben müssen , bevor man sie mit Aspik bezieht , daß

sie von diesem eingehüllt und bedeckt sind . Ist diese Schicht erstarrt , so

fährt man mit dem Eintauchen und Einlegen der Eier fort , bis die Form
gefüllt ist . Ma » läßt das Ricsenkibitzei erstarren , stürzt es beim An¬

richten , umkränzt es mit junger Kresse und reicht eine Ravigottesauce
nebenher . Die letztere ist eine gute Mayonnaise , welch - man mit gehackter
Petersilie , Schnittlauch , Estragon und Kerbel (alles vorher blanchiert
und ausgedrückt ) , sowie wenig Mostrich versetzt.

Seezunge  aus venezianische « rt.  Man löst von sechs abgezogenen
Seezungen das Fleisch ab und teilt jede Seite in zwei Teile , die man

gleichmäßig zurecht schneidet . Aus den gewiegten Fleischabsällen bereitet

man mit Eiern , seinen Kräutern , etwas Krebsbutter , Salz , geweichtem
Mundbrot und seinem Psesser eine Farce , welche man auf die Fischstücke
streicht , die zusammengeklappt und in eine passende Pfanne in geschmol¬

zene Bntter gelegt werden . Man bestreut sie mit Salz , beträufelt sie
mit Zitronensaft und setzt sie in einen mähig heißen Ösen , in dem man

sie gar macht , woraus sie auf ein Tuch gelegt , mit weißem Papier bedeckt
und bis kurz vor dem Anrichten leicht gepreßt werden . Zwei Kalbs-

milche kocht man nach dem Häuten in Bouillon weich , dünstet auch
zwanzig kleine Champignons gar , schneidet die Milche in Würfel,
mischt sie mit Krcbsschwänzen , in Scheiben geschnittenen Trüffeln , den

Champignons und Oliven . Die Kalbsmilchbouillon wird durchgeseiht,
in Krebsbutter ein Buttermehl bereitet , dies mit der Brühe verkocht,
zwei Löffel seine Sahne , Salz und eine Prise Pfeffer daran gethan und

hiervon eine glatte Sauce gekocht, in der man im Wasjcrbadc die ver¬
mischten Zuthaten heiß stellt , wobei man ein Drittel der Sauce für sich
heiß setzt. Ist dies fertig , paniert man die Seezungen in geschmolzener
Butter , die mit zwei Eigelb vermischt wurde , und dann in geriebener
Semmel , legt sie auf einen Rost und läßt sie aus beiden Seiten Farbe
annehmen . Das heiße Ragout wird in die Mitte einer Schüssel gefüllt,
die Fischstücke im Kranz hernmgelegt und der Rest der Sauce daneben
gereicht.

Lammrückcu ä  I » 8»nbl»o . Im April ist das Fleisch der jungen
Lämmer besonders gut . Man nimmt den Rücken eines solchenLammes nebst
den beiden Keulen , häutet das Fleisch gut , steckt die Beine ineinander
durch die Hejpen , umschnürt das Fleischstück und brät den Lammrllcken
im Ösen in reichlich Butter anderthalb bis eindreiviertel Stunden recht
saftig . In derselben Zeit schmort man junge Gurken , nachdem man sie
geschält, entkernt , in Stücke geschnitten und in Wasser mit Zitronenjast
mariniert hat , in Butter mit etwas Fleischertrakt , Salz , Psesser und
wenig Mehl bräunlich und gar , bäckt in Schlangenfarm ausgebohrte
blanchierte Kartoffeln in Schmelzsett bräunlich und weich und bereitet
auch die dazu sehr beliebte Mintsauce aus römischer Minze (msnbo . viri-
ckis) . Man stellt hierzu einen Löffel voll Mint mit zwei Löffel Wasser
fünfundzwanzig Minuten heiß , um sie ausziehen zu lassen , giebt das
würzige Wasser durch ein kleines Sieb , mischt es mit wenig Salz , Zucker
und vier Löffel Mailleessig und giebt diese Sauce in einem Ertratöpschen
zu dem mit den Gurkenstücken und Kartosselschlangen garnierten Braten,
reffen Knochen mit Papierpapillottcn bekleidet und von dem man vorerst
nur die obere Hälfte der Keulen und die Filets tranchiert , damit er
seine Form behält . Die verdickte Bratensauce wird ebenfalls nebenher
gereicht.

Gemüse von Hopsenkeimchen.  Die jungen Hopfensprößlingewerden
gereinigt , in Bündelchen gebunden und in Salzwajser gar gekocht. Man
stellt einen Durchschlag auf einen Kochtopf mit etwas heißem Wasser und
läßt die Hopsenkeime daraus abtropfen , daniit sie während der Bereitung
der Sauce heiß bleiben . In Butter schwitzt man eine gewiegte Schalotte
und gehackte Petersilie , giebt etwas Milch , zwei Löffel Fleischbrühe , etwas
Glace , eine Prise Muskatnuß , Pfeffer und Salz daran und schwingt
hierin die Hopsenkeimchen heiß , richtet sie gehäuft an und umgiebt sie
mit gerösteten ausgehöhlten Brotschnitten , in deren Höhlung man ein
scrtiges Setzei legt.

Gefrorenes Banille -Toiifflö. Man löst 375 x Zucker in einem halben
Liter Wasser , giebt einen Löffel Vanillezucker , eine Prise Salz und sechzehn
Eigelb dazu und rührt hiervon eine glatte Cräme in Wasscrbadc . Man
läßt sie auskühlen , schlägt sie dabei fortwährend mit einem Schaumbesen,
bis sie kalt geworden ist , zieht einen halben Liter Schlagsahne darunter
und füllt sie in eine glatte silberne Kajserollcsorm mit gut schließendem
Deckel, den man mit Butter sest klebt und mit einem Papierstreifen um¬
legt , damit kein Eiswasser eindringen kann . Man stellt die Form zwei
Stunden tief in Salz und Eis , womit sie völlig bedeckt sein muß . Nach
Verlaus dieser Zeit nimmt man den Deckel einen Augenblick herunter,
nachdem man die Form aus dem Eis gehoben hat , gießt über das Vanille-
Souffle llZV x Schokolade , die man in wenig Waffer kalt gelöst hat,
schließt die Form behutsam wie beim ersten Mal und läßt die Speise
nochmals zwei Stunden in Eis . Beim Anrichten wischt man die Silber-
sorm rasch ab , öffnet sie, stellt sie aus eine zierlich gebrochene Serviette
und serviert das ausgezeichnete souiklö xlacs in der Form . k . H.

Allerlei fürs Kaus.

Um dos Schielen der Kinder zn verhüten, erfand der Augenarzt
Dr . Kroll eine besondre Art von Stereoskopbildern mit zwei ungleichen,
sich gegenseitig aber ergänzenden Bildteilen , die im Stereoskop bei richtigem
Sehen zu einem Bilde vereinigt erscheinen müssen . Diese Bilder sollen
angewendet werden , sobald ein Kind durch hin und wieder sich zeigende
fehlerhaste Stellung seiner Augen auffällt oder häufig einen unsteten
Blick darbietet ; denn dann ist Gefahr des dauernden Schielens vorhanden.
Durch das Sehen mittelst Stereoskops werden die Augenmuskeln gestärkt.
Die erwähnten Bilder sind jetzt in neuer , von vr . Perlia verbesserter
Auslage im Verlage von Leopold Voß in Hamburg erschienen.

Fliegenstöcke.  Ein altes , aber ganz probates Mittel zur Beseitigung
von Fliegen im Zimmer ist das Ausstellen von Fliegenstöcken . Dies ist
besonders deshalb von Interesse , weil nach dem neuen , seit dem I . Juli
vor . I . in Kraft befindlichen Gistgesetze arsenhaltiges Fliegenpapier in ganz
Deutschland nicht mehr verkauft werden darf . Die Fliegenstöcke werden
in der Weise zubereitet , daß man Stäbchen , am besten Rohrstäbchen , an
eine halb durchgeschnittene und aus die Schnittfläche gelegte Kartoffel
steckt und sie dann mit Fliegenleim bcstreicht . Letzteren bereitet man
selbst , indem man sechs Teile Kolophonium und vier Teile Leinöl zu¬
sammenschmilzt.

Druckstellen aus Sammet oder Plüsch zu entsernen. In Kleidern
oder Gebrauchsgegenständen von Sammet oder Plüsch entstehen un¬
ansehnliche Stellen häufig dadurch , daß das Gewebe wiederholt ge¬
rieben oder zerdrückt wird . Das fleckige Aussehen wird in diesem
Falle dadurch hervorgerufen , daß die Fäden an jenen Stellen schief zu
liegen kommen . Dem hilft man leicht ab , indem man die Rückseite der
Flecke befeuchtet , den Stoff mit der Rückseite leicht über ein heißes Bügel¬
eisen zieht und zugleich mit einem feuchten Schwamm auf der rechten
Seite in entgegengesetzter Richtung der Fäden streicht.

Ob  Fleischkonscrven  verdorben sind oder verdorben waren und
wieder ausgebessert wurden , läßt sich sehr leicht erkennen . Da in den
während des Kochens verlöteten Blechbüchsen , welche Oelsardinen , Büchsen¬
hummer , Büchsenzunge u . s. w . enthalten , nach dem Erkalten insolge der
Kondensation der Wasserdämpsc ein lustleerer Raunt entsteht , so sind die
Deckel aller dieser Büchsen durch den äußern Luftdruck etwas nach
innen gebogen . Hat nun aber infolge nicht hinreichenden Kochens in
der Büchse eine Gärung und gleichzeitige Entwicklung gistigcr Sub¬
stanzen stattgefunden , so erkennt man dies sofort daran , daß der Deckel
ausgetrieben , anstatt einwärts gebogen ist . Falls die Verkäuser versucht
haben , die Konserven durch wiederholtes Kochen wieder herzustellen , so
würde dabei zum Entweichenlasscn der Gase ein zweites Loch haben ein¬
geschlagen werden müssen . Man achte daher beim Einkauf von Fleisch¬
konserven in Büchsen darauf , daß der Deckel erstens niemals aufgetrieben
ist und zweitens nicht mehr als eine Lötstelle zeige ! H.

r i e f k cr ft e n.

Anonyme Anfragen bleiben unbeantwortet . Jede Anfrage muß
die vollständige Postadresse des Fragestellers und die Abonnements¬
quittung für das laufende Quartal enthalten.

Baronin v. B . in BreSla » . Der am IS . Februar in Paris verstor¬
bene Komponist Ambroise Thomas , dessen Bildnis wir beifügen , war
einer der bedeutendsten Ton¬
künstler der Gegenwart.
Thomas , am 5. August  1811
zu Metz als Sohn eines
Musiklehrers geboren , ist der
Schöpser der Opern „Mig-
non " , „Hamlet " , „Karneval
von Venedig " , „ Double
Echelle " , „I -o Caiä " , „Som-
mcrnachtstraum " und „Frau-
zeska de Rimini " . Bei der
tausendsten Ausführung vou
„Mignon " erhielt er das
Großkreuz der französischen
Ehrenlegion . Seit  1871  war
Thomas als Rachsolger Au-
bers Direktor des Pariser
Konservatoriums.

F . N . in Worms.
Geprüfte Kinderpflegerinnen
werden z. B . im Berliner
Oberlinhause lGrünstr . 1S>
ausgebildet ; sie beschäftigen Ambroise Thomas P.
sich jedoch lediglich mit der
körperlichen Pflege kleiner
Kinder bis zu vier Jahren . Sie schlafen bei den Kindern , deren Pflege sie
übernehmen , bewohnen die Kinderstube und erhalten dort ihre Mahlzeiten.
Gehalt bei freier Station 12b bis 15V Mk . jährlich . An Hausarbeit wird
meistens die Besorgung der Kinderstube , an Handarbeit das Anfertigen und
Jnstandhalten einfacher Kindergarderobe verlangt (Bügeln wird mcht von
ihnen gefordert ). Vermittlung wäre z. B . durch das Oberlinhaus in Berlin
lGrünstr . 19), durch die Fröbel -Oberlinschule (Frau Grauenhorst , Berlin SV
Wilhclmstr . 105) und den BreSlaner Frauenerwerbsverein lGartenstr . IS ) zu
erlangen . —u

Ä . v. K . in Charlottenburg . Das Zweiradsahren ist sür die Ber¬
liner Straßen kürzlich freigegeben worden . Der Berliner Damen -Radsahr-
klub tagt jeden Donnerstag in der Leipzigerstr . 44.

Ant . R . in Scheinf - ld . Rostflecke lasten sich aus Marmor ohne Be¬
einträchtigung des Ansehens des betreffenden Gegenstandes nicht anders als
durch Abschleifen entsernen . Aber auch dies ist schwierig , denn in der über
aus porösen Masse des Marmors ist der Rostfleck in der Regel ties einge
drnngen . Wendet man Oxalsäure oder Zuckersäure , das beste Rostfleck
zcrstörungSmittel , an , so muß man die Nebenwirkung dieses Mittels in Kauf
nehmen , welche in der Anätzung des Marmors durch die Säure besteht und
durch Hinterlassung eines glanzlosen , der Politur entbehrenden Fleckes sicht¬
bar bleibt . bl.

Fr . Pfarrer Sch . in Pl . Zur Darstellung von Fußbodenwichse schmilzt
man drei Teile Teresin oder Mineralwachs mit einem Teil gelbem Wachs
bei gelinder Wärme zusammen und vermischt dies — abseits vom Feuer,
wegen der Brennbarkeit des Terpentinöls — mit vier Teilen Terpentinöl.
Um diese vorzügliche und zugleich billige Fußbodenwichse dunkelrot zu
färben , würde mau „weingeistiges Santelholzextrakt -- anwenden , das in
Droguen - und Farbwarenhandlungen zu haben ist . Die Menge richtet sich
nach der gewünschten Intensität des roten Farbentones . Wenn Sie aber
mit der Bodenwichse Flecke zudecken wollen , so müssen Sie eine Deckfarbe
hineinrühren , wie z. B . Umbra oder Kasseler Erde . Beide bräunen aber
den Farbcnton . Zur Wahl einer möglicherweise geeigneteren Decksarbe
wenden Sie sich daher am besten gleich an eine Farbwarenhandlung.

Langjährige Abonnentil , in K . Um rote Haare blond zu färben,
bedient man sich einer Lösung von Wasserstoffsuperoxyd , wie solche in großen
Droguengeschäiten käuflich ist . Die im Handel zu diesem Zwecke angepriesenen
Mittel , wie Goldelseuwaster , Goldseenwasser , Golden Hairwash sind nichts
andres als diese Lösung . Zu beachten ist jedoch , daß das Haar nach ihrem
Gebrauch leicht eine strohgelbe Farbe annimmt und daß das erzielte Blond
jedenfalls stumpscr ist als natürliches . iA.

Für den Anzeigenteil verantwortlich : Georg Grabert in Berlin.

Zahnschmerzen  gehören zu den gräßlichsten irdischen Peinigungen,
wären aber in den meisten Fällen sehr leicht zu verhüten , wenn
die Zähne regelmäßig und richtig gereinigt würden . Daß Zahn¬
schmerzen — wie man häufig hören kann — rheumatische Schmerzen
seien, ist eine Meinung , in die sich viele lediglich aus Furcht vor
dem Zahnarzt hinein reden . Diese Meinung ist natürlich in der
Regel irrig ; denn in den allermeisten Fällen rühren die Zahn¬
schmerzen von einem hohlen Zahns her . Das Hohlwerden der Zähne
iviederum hat seine Ursache in Fäulnis - und Gährungsprozessen im
Munde , infolge derer die zahnfressenden Schmarotzer sich bilden.
Hieraus folgt klar , daß , will man seine Zähne vor Hohlwerden
schützen , man Fäulnis - und Gährungsprozesse im Munde verhindern
muß . Das erreicht man absolut sicher , wenn man sich an anti¬
septische (fäulniswidrige ) Mundausspülungen (sogenannte Mundbäder)
mittelst Odol gewöhnt . Wir möchten aber nicht mißverstanden
werden . Wir wollen nicht etwa ein Universalmittel gegen Zahn¬
schmerzen angeben (Odol ist ein Cosmeticum zur täglichen Rein¬
haltung und Pflege der Zähne und kein Zahnschmerzenmittel ) ; ivir

sagen nur , daß Zahnschmerzen in den allermeisten Fällen durch hohle
Zähne hervorgerufen werden , und daß man das Hohlwerden der
Zähne durch eine konseguente Zahnpflege verhüten kann und  ver¬
nünftiger Weise  verhüten  muß.  Wichtig
ist , daß die Zahnpflege konsequent täglich
und mit einer antiseptischen Flüssigkeit vor
genommen werde . Die übliche Reinigung
mit Zahnpulver oder Zahnpasta ist zweck¬
los , da die gefährlichsten Fäulnisherde (Rück¬
seiten der Backzähne , hohle Zähne ) dabei
unbehelligt bleiben . Als unbedingt sicher
antiseptisch wirkend hat sich das Odol heraus¬
gestellt . Odol reinigt Mund und Zähne
total von allen zahnfressenden Stoffen und
Fäulnisprodukten . Die Odol -Mundspülungen werden in der Weise
vorgenommen , daß man zunächst einen Schluck Odolwasser 2 bis 3
Minuten im Munde behält (damit sich das Odol -Antiseptikum überall
gut einsaugen kann ), mit dem nächsten Schluck das Odol -Wasser durch

die Zähne hin - und herzieht , kräftig spült und schließlich gurgelt.
Diese ganze Prozedur nennt man odolisieren . Wer konsequent
morgens , mittags und abends den Mund odolisiert , ist gegen Fäulnis-
und Gährungsprozesse ein für allemal gefeit . Wir raten deshalb
eindringlichst und mit gutem Gewissen allen , die ihre Zähne intakt
erhalten wollen , sich an eine fleißige Mundpflege mittelst Odol zu
gewöhnen.

Um den Leserinnen auf billige und bequeme Weise Gelegen¬
heit zu geben , sich von den wohlthätigen Wirkungen des Odols auf
die Zähne und auf die Mundschleimhäute selbst zu überzeugen , hat
sich das Dresdener Chemische Laboratorium Lingner , Dresden ent¬

schlossen, an jede Leserin , die 70 Kreuzer oder eine Mark in Brief¬
marken einschickt, eine halbe Flasche (Originalspritzfiacon ) Odol direkt

franko zur Probe zuzusenden.

zum eleganten Promenaden- und Gesellschafts¬
kleid versendet auch an Private , Muster frei

Vttv in V.

I Vorzüglichstes , vasscndsteS Fest - u . »
Gelegenheitsgcschenk für Jungfrauen.

Für Ostern — Konfirmation!

Kohe Ziele

Z»5 Kicken die christlichenZenzseo« ous dem

E-dilte der Familie, der midiichen Amt,nie «nd
d» iffrniiichin Lrdens

Kgnv8 Willms - Wiläecmutk.

Preis in Original -Leinenband Mk . 4,
in Prachteinband mit Goldschnitt Mk . 3.

1. Was die Welt von derweib-
lichen Bestimmung sagt . —

2. Die Frau ohne und durch Christus . Die
wahre Bestimmung der Frau . — 3. Häus¬
liche Arbeit . — 4. Geistige Ausbildung . —
5. Die christliche Jungfrau in der Familie
als Tochter , Schwester und Freundin . Freie
LiebeSthätigkeit . — 6. Die weibliche Diakonie.
— 7. Deutschlands Diakonissenhäuser und
ihre Geschichte. — 8. Der Kaiserswerther
Verband . — 9. Die Diakonisse . — 10. Jo-
Hanniter -Schwestern . Freie Hilfs - und Pflege¬
schwestern. Rotes Kreuz und Clementinerinnen.
Diakonieverein . — II . Missionsthätigkeit . —
12. Die Lehrerin . — 13. Die Erzieherin . —
14. Die Kindergärtnerin . — 15. Stütze der
Hausfrau . Gesellschafterin . Repräsentantin.
— 16. Schneidern und Handarbeit . Sonstige
Berufsarten wie Telephonistin , Photographen¬
gehilfin , Buchhalterin und Verkäuferin . —
17. Weibliches Studium , Aerztin , Zahnärztin.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen , sowie
direkt von der Verlagsbuchhandlung

DChristliches Verlagshans Stuttgart . »»

lüc l ) amen8ebnkiäkrinnen!
Amerikanisches Zwischenfutter Isivr « ,

160 ein breit , Stück per 10 Meter 12
üelrt ) schwarz , grau,
weiß , Meter 90 Pf . schwarz,
grau , weiß , Meter 35 Pf.

Vloltt L votm , Stettin.
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Oksmiscks

selteiiv liriekmiti ' keii!
v. Argent ., Austral ., Brasil ., Bulg .,
Costar . , Cuba , Ecuad ., Guatem .,
Jamaic . , Java , Lomb. , Luxemb,
Mexico , Mouac ., Natal , Pers ., Peru,

Rum ., Samoa , Serb ., Tunis , Türkei zc.— alle ver¬
schieden—garant . äcbt—nur 2 Mk .!'. Portoextra.
Preisliste gratis . L . llazsü , kaumburg (8aale ).

Hit » L ko . , Kei -s ( keuch!

oamen - MeiüerLtotte
in sehr großer Auswahl versenden jedes Maaß

zu Fabrikpreisen.
Bitte sich zu übeneugen . Muster frei!

ttnustnnuen!

Annahme alter Wollsachen
aller Art gegen Lieferung von Kleiäer -. Unter-
rock - und lVIantelstotten . vamentuoben,
kuckskins , Strickwolle , sortieren , 8cdlat-
und leppicdäeeken , in den neuesten Mustern
zu billigen Preisen , durch

k! . fliekmann , UsUensteckt a . lt.
SM " Lristimizsfiilsiastr Firma ! "Wti

Wuster « iligeheud frei.
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Dr. lZerrnedl ' 8 ^ !8enpulver vorsuedsi,

döodstsu Iivdss ; uuxädliAs vanksodrsidsn.
Ledaodtol ^ 1,50. srrosser DrkolF used
3 Lodsodtsli ». Allein sedt : kgl . pr . ^ poldeks
x. neis ». Sokwan , kerlin , 8panäauer8tr . 77.

von Lnrtliol , Inl >. L . 0rllck
LerUll , Nöllixsverxerztr . Aa.

Lsstos HuurkürDsruittsI
in Lraun , Osnckrö ä. Oart.  4 .5V.
Iiagsr d .Ku 8t nvIiO d 8v, Hoü ., 5 ägsrstr .46.

kksinWsssin.

KklMilllkitsiläillk

« §
-

in unck LarbiKvi»

?S/ <) SN-

Norlc p , Netsr u . liölisr
sinMsdlt

Lrste8 Slünodvner 8e !(leu -tV«aren-
Ver8aiickli »u8

v . IlleuLtätter . » «ÄS.
AUUnekSi » , Rincksrniarkt 23.

2S Ltt -. / ,-anco .yans Deutsch-
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Ituäolpk llertrox
14 - 15 . Li 'silSsl )! '

. ksi ' Iin O. 1839.

Auslage lief fi '
ükjalil

' s - Illeukeitön in llen llusek Neubau belleutknil öi - ^ eitepten käumen ller Abteilung füs

loniolrtioii:
4ns ganien vllenem Ruvli , Rbeviot oder Rovvrt - Rvat , mit Stickerei oder

Soutacbs . das Stück 3 U . 73 ? f ., 4 .>4 SS I ' f , 0 U ., 0 U . 30 ? k. , 0 U ., 1 « U .,

IS U . . 14 II . . SO U . . S1 U . . SS II . . S4 II .. SS II .. S0 U . . 30 II . bis 4V U.

Ins gan ? ivolle » ki » Rueb , Rouis oder Routing , mit Spitzen u . Rsrlgarnisrung,

das Stück 3 U . 73 ? k., 4 U . SS ? k., 0 14 ., « U . S « ? k., 8 U . S « ? k., 0 14 . ,

1 « U ., IS 14 .. 18 II .. IS 14 . . S3 14 .. 3 « II . . 3S II . bis 38 Uark.

Kragen nnä Rlinliiinge aus vor/nglieliein Sannnet oder Velours 4 » Xord,

glatt und mit Rsrlstiokersi , das Stück 10 14 . S0 ? k.. S0 U .. S4 U . . 30 Uark,

3S II ., 3S II ., 30 14 ., 41 Uark bis 7S Uark.

ins svliivar ^ ei » sollen » oder Seidvn - Riill , mit scbwar ^ er oder farbiger Seide

unterlegt , reieli soutaebiert , das Stück 30 U ., 34 14 ., 4S 14 . bis 1ÄS Uark.

4ns gan/nollenei » , vorüüglivKvi » Roating , Rips oder Roule , das Stück

13,S « 14 .. 1V,S « II ., 17,30 U . , 18 II ., S0 14 .. S1 U . , S3 U ., A « II . u . 3 « II.

Derglsiobsn mit Seide gefüttert und rsiob garniert , das Stück 30 II ., 33 U ., 44 II .,

S « 14 .. SS U .. S « 14 ., « 4 U ., 7S 14 .. 73 14 . bis 1Ä0 Uark.

5/.

4us vorüiigliebein Seidellrips oder sa >in , mit Spit/ .sn und Rerlsn garniert,

das Stück S « U . . SS 14 .. 3 « 14 .. 4114 . . 44 II .. 48 14 . . S8 U ., 7S II . bis 108 II.

l/.

4us sebnar/e » , gan ^ seldenen Rliaiitillz - n » 4 Rourdon - Spit ^ e » , mit

Rerlsn und Seidenband garniert , das Stück 3 U ., 0 II ., 7 II . S0 ? ! . , 11 U . S0 ? f,

IS II .. Ä « II .. S4 U . 3S II ., 34 U .. 37 14 .. 40 14 ., 4S U .. 4S II . bis 1SS U.

Ins Ixouor Skickvnen , Soutnellk - Spit ^ enstokk , in sinsm Stück gö ^vsbt

In sck v̂nrs , 18 II ., S4 II ., SS II . nncl S7 II . Lsnrrs , das Stück S4 14.

4ns vvrsüxlivbkin ddeviot , lueb oder kvvert - Hont , in nllsn nsnsn

?oimsn , das Stück 10 N ., IS 14 ., 13 N , 14 N ., IS N .. IS II . . S « II ., S1 N .,

SS II .. S4 N .. SS N .. S « II .. L7 II .. S8 N ., 3Z II .. 38 II . und 48 llnck.

4 US s e >1 n n lü « I» , u II / n <>11 u ? IN 6 n n t ! n ^ , kndtormsn , versckiedenö 4uskübrunASn,

Stück S3 II ., SS II ., 30 II . Hit nbnsbmbnrsn ? slerinsn , Stück SS II . u . 30 II.

>5 / s 5/ >5 - / s / .

4ns iinprnxnioiten LeiA « . , ? nnninn - « 4er 4Ipavva . Stnkken , ? nlstot - oder

?slsinnsn -? ormen , in den neuesten ? nrbsn und Unstern , dns Stück 14 II ., IS U .,

17 U ., 18 U ., IS U ., S « U ., S1 U ., SÄ U . und S4 Unck.

4ns iinpriixnlrten 61niin - 8 tn11e » , mit und obns ? slerinsn , in neuen LbnnAsnnt-

?nrbsn und ünros , das Stück Ä1 U ., ÄS U ., S7 U . und SS II

4ns zran/n » Ilenein dontlux , Lbevivt oder Rips , in nllsn neuen Rormsn , dns

Stüvlr IS U .. 13 U ., 14 U ., 1 « U ., 17 U ., S1 U ., ÄS II . und S3 Unck.

Osrglsicben mit Seide Aslüttert , dns Stüelr SS II ., 30 11 ., 34 II ., 38 U . bis S1 H.

^ 6 / S / .

4ns vvr ? ÜAlio !ivn > 6bvvi » t » der t ) vvert » 6vnt in neuen Arnuen oder mode-

knrbsnen llelnn ^ sn und Unstern . ? uietot -? orm , nnsoblissssnd und bnlb nnsebliessend,

des Stück IS U . s « ? k.. 17 U .. IS U ., s « U ., ÄS U ., s « U .. 30 U .. 30 U . u . 38 U.

?nletots mit s-bnebrnburen kslsrinsn , IS U .. ÄS U .. S3 II .. Ä4 II . bis 38 U.

kür das Runs und kür die Reise , uueb » Is Rrsnts ! kür Re ^ eninüntei.

4ns v « r ? üx1ieüein Lüevlot oder Roden , sinknrbiA , so ^vis in neuen Rnros und

UsiunZsn . Iloderns Rormsn . Ons Stück Ä1 U ., S7 U . und 30 Huck.

4ns bnninn ollen ein Rlnnoll , vsrsobiödens Uuster in Unrins mit IVeiss und Rosa

mit IVeiss , das Stück S U . und 8 U . S0 ? k.

4 us bnnmn olle nein Rlnnell , in neuen tückisobsn Uustsrn und vorsokisdsnsn

?nrbsnstellunAsn , Rru ^ en , Unnsobsttsn und 6iürts1 nus Summst , das Stück 10 II.

4ns vor/ü ^ livliein , bedrnelitsin RIsnsser Uudnpolai » , in den neuesten

Uustsrn , bell - und duckelZrundi ^ , dus Stück 0 U ., S II . und 13 Ilurk.

4us Knn/nollvnein , kontierte in Rnsvbinlr , versobisdene Hurbsnstsllunxsn , in

murins , bruun oder rotbruun , mit Soutuobs -Lssuts , dus Stück 14 Uuck.

Uit Sxit ^ en - Lesuts in murins oder rotbruun , dns Stück 10 U . S0 ? k. und S1 llurlc.

4usbedruvktein1Vollen » Uusselin , beste (juulitüten , bell - u . dunbslArundiA , 18II.

4ns vvr ? ü ^ IieI >ein , xnn/ivollenei » , knuliertei » linsvüniir , in oeriss , murine

oder rotbruun , dus Stück 30 U ., 40 U . und 48 Unrk.

Jupvns.

4ns Uoliair , dus Stück 4 U ., 4 U . S0 ? k., S II . S0 ? k., 0 II ., 0 H . S0 ? k.,

7 II . S « ? k., 8 II . S « ? k., 1 « U .. 11 II . , IS U . bis IS Huck.

4n » stnrkvin Rnuninollen - Sntin , das Stück Ä U . 7S ? k.

4 us Reine » , Stück 4 II ., S II . S0 ? k. ; mit Zesticktsm Volunt , 11II . Z0 ? k. u . 13,S0.

4 » s reinivolleneoi Ropvline , du « Stück 7 U . S0 ? k., 0 U . und 13 U S0 ? k.

4ns Zloirv , dus Stück 0 II ., 7 II . Z0 ? k. , 0 II ., 10 II . und 10 U . S « ? k.

4ns selinnr/vin ltunelln , dus Stück 0 1l ., 0 U ., 0 II . S0 ? k. und 10 Uurk.

4ns bnlbn ollenvi » Velours , mit Volunt , das Stück 3 U.

4ns r ein » olle nein Rueü , Stück Z U . S0 ? k., 0 II . S0 ? k., 7 II . S0 ? k., 10II . u . 11U.

Seidene dnpons , in eleganter 4uskübrung , sebivars und karbig , das Stück 10 U .,

IS U ., S « U ., S1 U ., SS U . S0 ? k. , S8 U ., 3S U .. 40 U . bis « 0 Hark.

Klüsen.

4us bauinn oileneni Rlnnvll , versobisdene Uuster , >Ias Stück 1 U . 80 ? k.

4us bedruckte in Zlndapolai » , bell - und dunkelfarbig , das Stück Ä H . 30 ? k.

4ns vornügiivbvin Rique , das Stück 3 II . S3 ? k., 3 U . 73 ? k. und 3 Uark.

4ns Kanin » ' ollen ein Satin , in sobivars , das Stück 3 U . ; in neuen türkiscbsn

Unstern , versobisdene Rarbsnstsllungsn , das Stück 0 Uark.

4ns keinem , grauein Reinen , das Stück 7 Uark.

4us IVolieii - Unsseliii , bell - und dunkslgrundig , das Stück 4 II ., 8 H . u . 13 Uark.

4us reinivollenein k ncli , sobivars und karbig , das Stück 4 U . S3 ? k. und 0 II.

4ns reinnolienein Rvnie , mit Seidenstickerei , das Stück 8 U . 30 ? k.

4ns vor/iigiicliein Ratist , in Weiss mit Stickerei , das Stück 0 Uark.

Seidene Rinsen , in den neuesten 4uskükrungsn , sobivars und farbig , das Stück

14 II ., 13 U .. 18 U .. Ä1 U . , S4 U .. Ä « U . und 3Ä Uark.

lägliek Eingänge von frükjakk
- Z - I^Ieu >ieiten in Kloiclei - stoffon jecle »

-

- Ds/ ' / //l/s/zva/ '/c ? / i// ' t/ . / s / sos6sz ? -

^nsnko - Venssnrl sNen von 20 kill « , on . — / ^ lle ? nol > en unil Preislisten trsnlco.
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